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zeigen auch im Apart-Koloristischen das Einsame und
Auf-sich-selbst-Angewiesene des Bildgedankens.

Im Koller-Atelier beim Ziirichhorn wird wih-
rend lingerer Zeit eine Ausstellung von etwa dreissig
Zircher Kiinstlern gezeigt, die nach dem Grund-
satz « Kunst gegen Waren>» organisiert ist.

Im Kunstgewerbemuseum kann  Direktor
A. Altherr nun aus den verborgenen Bestinden der (auf
der Galerie der Ausstellungshalle nur in knapper Aus-
wahl sichtbaren) Sammlung einzelne Gruppen vorfiihren.
Den Beginn machte «Englisches Kunstgewerbe um 1900>.
Hier offenbart sich die in jeder Epoche aktuelle, nicht
historisch eingestellte Sammlungstitigkeit eines Kunst-
gewerbemuseums. Als in England (lange vor dem kon-
tinentalen Jugendstil) eine durchgreifende Erneuerung
der Werkkunst einsetzte, erwarb das Ziircher Museum die
neuen Erzeugnisse direkt von den Werkstiatten weg: Mo-
bel, Teppiche, Handwebereien, Druckstoffe und Sticke-
reien, die einfachen Keramiken, die ganz modern wirken-
den Gliser und die prachtvolle Buchkunst. Im Zentrum

der Bewegung steht William Morris (1834—1896), der von
Anfang an einige gestaltende Kiinstler wie Burne-Jones
und Waller Crane an seiner Seite hatte und auf alle kunst-
handwerklichen Arbeitsgebiete mit personlichem Koénnen
einwirkte. Wenn auch die Handwerksromantik eines
John Ruskin mitsprach und die Gotik stark beansprucht
wurde, so brachte England doch selbstindig eine kraft-
volle moderne Werkkunst hervor.

Gleichzeitig mit dieser Schau aus eigenen Bestinden
wurden als Leihgaben des Sammlers Eduard wvon. der
Heydt (Ascona) Bildwerke aus Afrika (Holzfiguren und
Masken) und indische Stein- und Bronzeskulpturen von
grosser Schonheit ausgestellt. Dann kam noch die Grab -
mal-Wettbewerbs-Ausstellung des Verban-
des Schweizerischer Bildhauer- und Grabmalgeschifte
hinzu. Bei der Eroffnung fand unter der Leitung von
Stadtprasident Dr. E. Kliti eine lingere Aussprache
statt, an der sich ausser den Organen des Verbandes Ar-
chitekten und Bildhauer, sowie Vertreter der stiddfischen
Grabmalkommission und des Friedhofwesens beteiligten.

E. Br.

Der orientalische Teppich Ausstellung im Gewerbemuseurﬁ Basel vom 4. Februar bis 4. Midrz 1934

In die Ausstellungsreihe des Gewerbemuseums Basel,
in jiingster Zeit mit betonter Tendenz zur Konsumenten-
erziehung die Gebiete neuzeitlichen Bauens und Wohnens
behandelnd, ist eine Schau eingeschaltet worden, die etwas
anderes will, als die Masse von den sachlichen Vorziigen
der neuen Gestaltung von Haus und Gerit iiberzeugen.
Die Ausstellung «Der orientalische Teppich» gibt eine
Uebersicht iiber die verschiedenen Teppichgebiete und
die Eigenarten ihrer Erzeugnisse. Mit Nachdruck wird
auf die kiinstlerische Bedeutung der orientalischen Tep-
pichkunst hingewiesen und das Technische mit Recht
ausser acht gelassen, weil ja auf kaum einem Gebiet
die Technik so einfach und auch bei uns allgemein be-
kannt ist wie hier. Eine technische Entwicklung des
handgewirkten oder handgekniipften Teppichs ist eben
einfach ausgeschlossen; die von primitiven Kulturen da-
fitir gefundenen und festgelegten Arbeitsweisen haben von
Anbeginn an etwas durchaus und endgiiltic Abgeschlos-
senes, weshalb die Qualitdtsunterschiede nur in der Fein-
heit der Kniipfung und der Giite der Garne und der zu
deren Fiarbung verwendeten Farbstoffe liegen. Die tech-
nische Beschriinkung des handgefertigten Orientteppichs

ist aber der wichtigste Grund zu der im Durchschnitt
beispiellosen kiinstlerischen Hohe, welche die auf allen
Gebieten des Gestaltens zu machende Wahrnehmung be-
stiitigt, dass jeder technische Fortschritt — mindestens zu-
nichst — zu einer Formverwilderung fithrt.

Urspriinglich ist der orientalische Teppich ein fiir den
Eigenbedarf verfertigtes und #usserst vielseitig verwend-
bares Gebrauchsstiick. Als Bodenbelag, Zelt- und Zwi-
schenwand, als Reit- oder Schlafdecke, wie als Transport-
hiille hat er bei den nomadisierenden Volksstimmen die-
nen miissen. Entstehung und Verwendung in dieser Art
sind auch heute noch, obwohl in reduziertem Umfange,
bei asiatischen Nomaden vorhanden. Die beinahe zeit-
lose - Ornamentik, durch unverindertes Kulturniveau er-
halten geblieben, hat den Erzeugnissen dieser Gruppe
bis in die jiingste Zeit auch die Kkiinstlerische Qualitét
gesichert.

Schon frithe ist der orientalische Teppich ein Tausch-
und Handelsobjekt geworden. In den Kulturzentren, zum
Teil unter Mitwirkung hofischer Manufakturen, wurde
die Ornamentik entwickelt, und es entstanden Stiicke fiir

estimmte Anforderungen, wie etwa die besonders orna-
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mentierten Gebetsteppiche oder ausserordentlich grosse
Formate fiir repriasentative Zwecke.

Die Ausstellung gibt in iiber 130 sorgfiltig ausgewiihl-
ten Teppichen eine schone Uebersicht iiber dieses beson-
ders reizvolle Gebiet der orientalischen Kunst. Die Be-
stinde sind von Privaten und Héndlern, die grossten und
seltensten Exemplare von deutschen Museen beigesteuert
worden. Die Objekte der Teppichkunst werden nur von
wenigen Museen gesammelt, und da umfassende Kollek-
tionen, der Seltenheit und Einmaligkeit der meisten Ob-
jekte wegen, nicht bestehen, ist diese zusammenfassende
und nur mit Ueberwindung grosser Schwierigkeiten ent-
standene Veranstaltung besonders wertvoll.

In einer kleinen, der eigentlichen Ausstellung ange-
gliederten didaktischen Abteilung werden einige Degene-
rationsreihen nach Technik, Farbe und Ornament gezeigt.
Der in den letzten Jahrzehnten in Amerika und Europa
entstandene ungeheure Bedarf hat den Markt mit In-
dustrie-Erzeugnissen iiberschwemmt, die, oft unter dem

Einfluss europiischer Ornamentation stehend, die gute
Tradition vernichten. Zur richtigen Einschiatzung dieser
Massenprodukte geben die guten Stiicke der Ausstellung

einen ausgezeichneten Mafistab. P. A.

Kunsthalle Basel — ein neuer Konservator

Zum Konservator der Kunsthalle Basel ist als Nach-
folger des nach langjidhriger Titigkeit zuriicktretenden,
hochverdienten Herrn Prof. Dr. Wilhelm Barth neu ge-
wihlt worden: Herr Dr. Lukas Lichienhahn, Basel. Wir
heffen, dass ihm die dussern Umstinde erlauben werden,
die Reihe von Ausstellungen von internationaler Bedeu-
tung fortzusetzen, die unter dem Regime seines Vor-
giangers den kulturellen Ruf Basels in so hohem Mass ge-
wahrt und bestitigt haben. Herr Prof. Dr. Barth wird sich
in Zukunft ganz der akademischen Lehrtitigkeit zu-
wenden. Dem Dank der Basler Kiinstler und Kunst-
freunde fiir die geleistete fruchtbare Arbeit werden sich
die Kunstfreunde der ganzen Schweiz anschliessen.

TECHNISCHE MITTEILUNGEN

Edelklinker

Die Firma Ganz & Co., Kachelofenfabrik Embrach-
Ziirich, gegriindet 1805, hat neu in ihr Wirkungsfeld ein-
gefithrt: die Fabrikation von Klinker-Keramik, die im
Baugewerbe recht guten Anklang findet.

Gestiitzt auf langjahrige Erfahrungen in ‘der Keramik
ist es uns mdoglich, den heutigen architektonischen Wiin-
schen gerecht zu werden. Die Hauptmerkmale fiir diesen
dauverhaften, bodenstindigen Baustoff sind: Schonheit,
Wetterfestigkeit, Farbbestindigkeit.

Kein anderes Material kann an diese seltenen Farb-
tonungen heranreichen. Edel-Klinker, Fabrikat Ganz, hal-
ten jedem Witterungseinfluss stand. Beliebige Ornamente
und kunstvolle Reliefs werden jedem Wunsche entspre-
chend, nach eigenen oder gegebenen Entwiirfen, in unse-
ren keramischen Werkstitten angefertigt.

Diese neu eingefiihrte Fabrikation spezialisiert sich
auf: Edel-Klinker fiir Baukeramik, Fassaden, Entrées,
Brunnen, Cheminées, Friedhofkeramik.

Das Rohmaterial ist von sehr plastischer Beschaffen-
heit und weist somit dem Kiinstler und Bildhauer ein
neues Gebiet praktischer Anwendungen im Baugewerbe.

Die Schweizer Mustermesse gibt Thnen Gelegenheit,
Ausfithrungen dieser Art zu besichtigen.

Architekten entlasten
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der sanitédren Installationen
und der Zentralheizungsanlagen

ZENTRALHEIZUNGEN - SANITARE AN/FAGEN

ZURICH 1 GESSNERALLEE 40 TELEPHON 57.633
XXXVII



	Der orientalische Teppich : Ausstellung im Gewerbemuseum Basel vom 4. Februar bis 4. März 1934

